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Drei und Zwanzigſter Jahrgang.
Mittwoch den 19. September 1849. Stück 23.

Bekanntmachungen.Der Rechenſchaftsbericht über die preußiſche Rentenverſicherungs Anſtalt in Berlin pro 1848 iſt mir jetzt mitge
theilt worden und liegt in meinem Büreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 12. September 1849. Der Königliche Landrath Weidlich.

October d. J., mit Ausnahme der Sonntage, hier in meinem Büreau perſönlich zu melden.
Die, welche für das gegenwärtige Jahr bereits einen Gewerbeſchein beſitzen, müſſen denſelben nebſt einem Wohl

verhaltensatteſte von dem Richter ihres Wohnorts, diejenigen aber, welche ein Gewerbe im Umherziehen im künftigen
Jahre erſt neu anfangen wollen, außer dem Wohlverhaltensatteſte auch einen Nachweis über ihr Alter bei ihrer perſönlichen
Meldung hier mit zur Stelle bringen, widrigenfalls die Anträge auf Gewerbeſcheine zurückgewieſen werden müſſen.

Nur diejenigen, welche ſich bis zum 1. October e. hier perſönlich melden', werden in die an die Königl. Regie
rung einzureichende Liſte aufgenommen, wohingegen alle erſt ſpäterhin ſich meldende Individuen es ſich ſelbſt beizumeſſen

nann J haben wenn ſie den nachgeſuchten Gewerbeſchein nicht rechtzeitig erhalten und ſonach den Betrieb ihres Gewerbes nicht
mit Eintritt des neuen Jahres beginnen können.

Die Ortsrichter im Kreiſe werden bei nachdrücklicher Ahndung hierdurch angewieſen, die gegenwärtige Bekannt
machung zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner und insbeſondere der Gewerbetreibenden zu bringen.

Was die Hauſirer in den zur IV. Gewerbeſteuer- Abtheilung gehörigen Städten des hieſigen Kreiſes Lauchſtädt,
Lützen und Schaafſtädt anbetrifft, ſo haben ſich dieſelben wegen Erlangung eines Gewerbeſcheins für das nächſte Jahr eben-
falls bis zum 1. October d. J., jedoch nicht unmittelbar bei mir, ſondern bei dem betreffenden Magiſtrate zu melden.

Die Magiſträte in den benannten Städten werden dagegen hiermit angewieſen die bei ihnen angebrachten Mel-
dungen oder in deren Ermangelung einen Vacatſchein, bei Vermeidung eines zu erwartenden expreſſen Botens, ohnfehlbar
bis zum 4. October d. J. an mich einzureichen und dabei nicht zu unterlaſſen, ſich über die einzelnen Geſuche, ſo wie
über die perſönlichen Verhältniſſe der Antragſteller gutachtlich zu äußern, auch ein vollſtändiges Signalement der letzteren

Alle diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Merſeburger Kreiſes, welche im Jahre 1850 ein zeither ſchon
f. vbetriebenes Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, werden hierdurch aufgefordert, ſich bis zum 1.

genten nicht er

beizufügen.
Merſeburg, den 15. September 1849.

Schwurgerichts-Sitzungen.
Naumburg, den 4. September.

Die zweite Sache, welche heute vor dem Schwurgericht
zur Verhandlung kam, betraf eine Majeſtätsbeleidung. Auf
der Anklagebank erſchien der Decorationsmaler Carl Hugo
Förſter von hier, 24 Jahr alt, noch nicht in Unterſuchung
eweſen. Zum Vertheidiger hatte er den Rechts Anwalten Als Staats Anwalt fungirt Aſſeſſor Lauhn. Die

durch das Loos beſtimmten Geſchworenen ſind Kaufmann
Niedner, Seifenſiedermeiſter Schumann, Gutsbeſitzer Kolbe,
Stadtrath Thränhardt, Apotheker Lindner, Poſthalter Reim,
Apotheker Hecker, Bürgermeiſter Ronnicke, Dr. Barth, Steuer
Jnſpector Grimm, Gutsbeſitzer Garcke, Gutsbeſitzer Herfurt.

Die vom Gerichtsſchreiber Appellationsgerichts- Re
ferendar Behrends verleſene Anklage lautet: Am 25. Juni
d. Js. befand ſich der Förſter und der Unteroffizier Pinck
wart im Laden des Kaufmann Jähnert, und ſprach Letzterer
von den neueſten Ereigniſſen in Baden. Förſter miſchte ſich
in das Geſpräch, widerſprach Pinckwart's Anſichten und er-
widerte auf die Aeußerung des Pinckwart, daß die Jnſur-

ſchoſſen, ſondern gehängt werden müßten:
„Wer weiß, ab der König 2 Ellen Bindfaden bezahlen kann,

Der Königl. Landrath Weidlich.

um zu hängen.“ Jm Geſpräch wollte Förſter den Pinck-
wart angreifen, was ſich dieſer mit der Bemerkung verbat,
daß es eine Preußiſche Uniform ſei. Hierauf erwiderte För-
ſter: „Wer weiß, ob die Uniform bezahlt iſt, Sie brauchen
ſich hierauf und auf ihre preußiſche dreckige Cocarde nichts
einzubilden.

Auf die Frage des Präſidenten erklärte Förſter, daß er
ſchuldig ſei, und ſollten hiernach die Geſchworenen zurück
treten. Dem widerſprach der Vertheidiger, da der Ange-
klagte nur zugegeben, die fraglichen Worte geſagt zu haben,und es auf die Umſtände hierbei ankomme. Der Staats

Anwalt beantragte die Zurückziehung der Geſchwornen, und
entſchied das Gericht über den Widerſpruch dahin daß die
Geſchworenen beizubehalten. Der Angeklagte entſchuldigte
ſich damit, daß er mit jenen Worten nicht den König von
Preußen, ſondern den König von Baden gemeint habe, und
daß ex im trunkenen Zuſtande ſich befunden habe. Vier
Zeugen, welche vernommen wurden, beſtätigen die Anklageeben ſo auch, daß Förſter in ſehr aufgeregtem Zuſtande ſich
befunden habe, bekundeten aber von einer Trunkenheit nichts.
Einer der Zeugen bemerkte noch, daß a ausdrücklich
vom König von Preußen geſprochen. Der StaatsAnwalt
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beantragte das „Schuldig,“ während der Vertheidiger das
„Nichtſchuldig beantragte, die Entſchuldigungsgründe des
Angeklagten wiederholte und darzulegen ſuchte, daß der An
geklagte nicht die Abſicht gehabt habe, den König zu belei-
digen, fondern ſich nur mit dem Unteroffizier herumgeſtritten
und gegen dieſen die gerügten Worte geſa, habe. Nachdem
das Reſume gegeben und ſich der Gerichtshof über die zu
en vegg Fragen berathen hatte, wurden folgende zwei Fra

en geſtellt:8 it der Angeklagte ſchuldig, die Aeußerungen (es waren

die in der Anklage angegebenen) gethan zu haben
2) iſt er ſchuldig, nach den Umſtänden die Abſicht gehabt

zu haben, Se. Majeſtät den König zu beleidigen
Gegen die Stellung der zweiten Frage proteſtirte der

Staats Anwalt, und verlangte deren Stellung dahin.: iſt
der Angeklagte ſchuldig, durch die ad I. angegebenen Worte
die Ehrfurcht vor Sr. Majeſtät verletzt zu haben

Der Vertheidiger verlangte auf Grund des 8. 200.
Strafrechts, die Faſſung der Frage dahin: iſt der Ange-
klagte ſchuldig, eine boshafte, die Ehrfurcht vor dem Landes-
herrn verletzende Aeußerung gethan zu haben

Beide Anträge blieben unberückſichtigt, und erhielten
die Geſchworenen die beiden aufgeführten Fragen unverän-
dert zur Beantwortung. Nach kurzer Berathung lautete die
Antwort der Geſchworenen auf die Frage ad 1. mit ja,
auf die Frage ad 2. mit nein. Dieſer Wahrſprnuch hatte
die ſofortige Freiſprechung des Angeſchuldigten zur Folge.

(Fortſetzung in der Beilage.)

Nach einer Berechnung über die Unterhaltung eines Sol-
daten in den verſchiedenen Ländern ergiebt ſich, daß derſelbe
1) in Preußen ſährlich 62 Thlr. 2) in Rußland 68 Thlr.
3) in Oeſtreich 79 Thlr. 10 Sgr. 4) in Frankreich 113 Thlr.
10 Sgr. 5) in England 170 Thlr. 6) in den nordamerika-
niſchen Freiſtaaten 184 Thlr. 5 Sgr. koſtet. Jn allen klei-
nern Staaten Deutſchlands ſtellt ſich der Koſtenbetrag be-
deutend höher als in Preußen auch in Schweden iſt der
Betrag bedeutend höher als bei uns.

Man erzählt ſich ſeit einigen Tagen in Karlruhe viel-
fältig die Beſcheide, welche Hecker den Republikanern
bei ſeiner letzten Anweſenheit im Elſaß auf die Fragen wegen
Ueberſiedelung nach Amerika ertheilt habe. Mehrern Ober-
länder Landleuten ſoll er geantwortet haben Wenn ſie Luſt
hätten, doppelt ſo viel zu arbeiten halb ſo viel zu eſſen
und das Saufen ganz zu laſſen, möchten ſie es immer ver-
ſuchen. Einem in der Revolution compromittirten Ver-
wandten habe er auf ſeine Anfragen erwiedert: wenn er hof
fen dürfte, mit einem Jahr Zuchthaus davon zu kommen,
möge er lieber in Deutſchland bleiben.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Unteroffizier Geißler ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Feilenhauermſtr. Letſch eine Tochter dem

Bürger und Schloſſermſtr. Klemp ein Sohn dem Bäckermſtr. Putz ein Sohn.
Getranuet: der Vice- Unteroffizier bei der 4. Comp. des I. Bat. 32.

Landwehr Regiments zu Erfurt, Friedrich Franke mit M.. Aug. Friedericke
Unruh der Schneidermſtr. Kandelhardt mit J. Ch. Louiſe Kühne. Ge
ſtorben: die dritte Tochter des Schneidergeſellen Fiſcher, 1 J. 6 M. alt,
an der Cholera der Handar eiter Knauth, im 79. J. an Altersſchwäche
die 2. Tochter bes Maurergeſellen Benke, im 1. J., an Krämpfen der jüngſte
Sohn des Magiſtrats Aſſeſſors Hahn, 5 W. alt, am Aſthma die Ehefrau
des Handarbeiters Lehmann, im 43. J., an der Cholera die 2. Tochter des
Hutmachergeſellen Kruſe, im 3. J., an der Cholera der Bürger und Schuh
machermeiſter Hoffmann im 84. J. an Altersſchwäche die einzige Tochter
des Schneidermſtrs. Recke, 1 J. 3 M. alt, an Krämpfen der Bürger und
Nagelſchmiedemſtr, Schmieder, im 43, J., an der Cholera der Bürger und

Leinwebermſtr. Otto 42 J. 9 M. alt, an der Cholera die Ehefrau des
Handarbeiters Lehnert, im 47. J., an der Cholera der Hutmachergeſelle Kruſe,
im 37. J., an der Cholera der Bürger und Fiſchermſtr. Hippe, im 48. J.,
wurde todt aus der Saale gezogen.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Nagel einen Sohn z dem
Fabrikarbeiter Hepke eine Tochter Geſtorben: die Wittwe Krauſe, 613 J.
alt, an der Cholera der Handarbeiter Klemme in Venenien 47 J. alt an
der Cholera

Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe:
Der Nagelſchmiedegeſelle Fabian aus Breslau, 36 J. alt, an der Cholera

die Wittwe Wächter, 57 J. alt, an der Cholera
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Juckoff ein Sohn dem

Königl. Rentamts Verweſer, auch Forſt und Floßkaſſen-Rendanten Horn ein
Sohn dem Zimmermanue Trillhaaſe ein Sohn. Geſtorben: die Ehe-
frau des Königl. Kreisgerichtsboten Hetzer, 37 J. alt, an der Cholera.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Auguſt.
Geboren: dem Handarbeiter Kaßler ein Sohn dem Knechte Zachäus

ein Sohn dem Paſtor Wolf ein Mädchen dem Horndrechslermſtr. Müller
ein Mädchen dem Glaſermſtr. Teichmann ein Mädchen dem Windmüller

Thieme ein Mädchen (posth.) dem Schneidermſtr. Kapſer ein Mädchen;
dem Seilermſtr. Schimpf ein Sohn. Geſtorben: der Handarbeiter
Diezel, 19 J. 11 M. alt, am Nervenfieber der Schuhmachermſtr. Stöber,
283 J. alt, an der Auszehrung der Schuhmachermſtr. Ruppert, 64 J. alt,
an der Cholera Friedrich Karl, unehel. Sohn der verſtorbenen Karoline geb.
Ruppert, verehel. Huth, 8 J. alt, an der Cholera der Auszügler Kramer,
72 J. alt an Altersſchwäche Johanne Amalie, Tochter des Handarbeiters
Fuchs, 3 W. alt, am Schlagfluß Karl Herrmann, unehel. Sohn der Magd
Weber, 16 W. alt, an Krämpfen Johanne Chriſtiane, Ehefrau des Lein
webermeiſters Köcke, 71 J. alt, an Altersſchwäche Wilhelmine Natalie, un-
eheliche Tochter der Ausgeberin Deubel, 8 M. alt, an Krämpfen der frühere
Rathsdiener Amman, 75 J. alt, an der Cholera die unverehel. Weber, 49 J.
alt, am Magenkrampf die unverehel. Brückner, 273 J. alt, an der Auszehrung.

eeeeeerrneeeeeeeh
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unſere Bekanntmachung vom A. n Monats, betref-
fend die in der Nacht vom 28. bis 29. Auguſt er. auf dem
Rittergute zu Löpitz geſtohlenen und dort angegeben Dos-
eumente hat ſich durch deren Wiederauffinden erledigt.

Dagegen wird 50 Thlr. Belohnung demjenigen offerirt,
der die übrigen geſtohlenen, noch nicht wieder erlangten Ge-
genſtände wieder herbeizuſchaffen im Stande iſt und den
Thäter dergeſtalt anzeigt, daß derſelbe gerichtlich belangt
werden kann.

Merſeburg, den 13. September 1849.
Königliches Kreisgericht J. Abtheilung.

Viechmarkt in Hohenmölsen.
Mit Genehmigung der vorgeſetzten hohen Behörden iſt

der Viehmarktstag Sonnabend nach Aegidi, womit die hie-
ſige Städt durch Privilegium begnadigt war, alljährlich auf
den Donnerstag nach Dyoniſius verlegt worden und wird
in dieſem Jahre den 11. October zum erſtenmal abgehalten.
Ein Krammarkt iſt damit nicht verbunden. Zugleich wird
den Gewerbetreibenden zur Beſeitigung der unrichtigen An-
gabe in mehreren der diesjährigen Kalendern bekannt ge-
macht, daß der hieſige weit berühmte Aegidi-Markt gar nicht
verändert, ſondern noch wie zeither Freitags mit oder nach
Aegidi Viehmarkt und Montags und Dienstags darauf
Krammarkt ſtattfindet.

Hohenmölſen, den 12. September 1849. F
Der Magiſtrat.Kopp. Ackermann. Friedrich.

Höhern Befehl zufolge ſollen 18 Stück Wagenpferde
öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Hierzu iſt der Termin am 22. d. M. feſtgeſetzt und werden

den A
fällige

9

ſelbſt
anderf
ten, ſi

2

Herrn
kamm
deſſen

1. Oe

gaſſe
gelaß

miethe

e
behör

V

laube

die ſic
Brenn
tige 3
6 Sgn

J



i des
ruſe,
v

dem

J J.
An

lera

dem

nein
Ehe

chäus

üller
nüller

chen

beiter

öber,

7 alt,
geb.

amer,
eiters

Nagd
Lein

un- Jühere

19 J.
rung.

359

Kaufluſtige hierdurch erſucht, ſich an dieſem Tage früh 9
Uhr, im hieſigen Kloſterhofe einzufinden und zur Abführung
der Pferde das Zaumzeug mitzubringen.

K. Q. Merſeburg, den 14. September 1849.
Der Commandeur des 2. Bataillons 19. Jnfanterie-Regim.

v. Brodowski, Major.
Auction. Mittwoch den 26. dieſes Monats,

von früh 19 Uhr an, ſollen auf hieſigem Rathskeller
verſch. Mob. Gegenſtände, als 1 guter Kleiderſchrank, 1
Eck- und 1 Küchenſchrank, Bettſtellen, Kommoden Rohr-
und Polſterſtühle, Spiegel, 1 Parthie Gefäße und Küchen-
geräthe, männl. Kleidungsſtücke und Wäſche, 7 Stück gr.
Federbetten 2c. 1 gr. kupf. Keſſel zu 24 Eimer und dergl.
mehr, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung, ver-
ſteigert werden.

Merſeburg, den 15. September 1849.
Riäindfleiſch, Auet. Comm. und Taxator.

Ein Landgnut bei Leipzig, mit 35 Acker Felder und
Wieſen, beſten Weizenboden, ſoll mit 1800 Thlr. Anzahlung
ſofort verkauft werden.

Ferner ein Haus in der Mitte der Stadt, welches 430
Thaler Einkünfte gewährt, ſoll ebenfalls ſofort für den Preis
von 5600 Thlr. verkauft werden.

Näheres bei G. Kühne, Leipzig, Querſtraße 17.
Zum Verkaufe ſtehen

1 Leimpreſſe,
1 Leimmaſchine,
36 Leimhorden, und

9 10 Leimkiſten.
Käufer wollen ſich an die verehel. Barfuß oder an

den Agent Gärtner in Düben wenden die darüber ge
fällige Auskunft geben.

Mein am Markt belegenes bereits bis jetzt von mir
ſelbſt bewohntes Wohnhaus, will ich auf mehrere hinterein-
anderfolgende Jahre verpachten, und wollte Reflectirende bit-
ten, ſich gefälligſt an mich ſelbſt zu wenden.

Merſeburg, den 13. September 1849.

Die bisher von dem Königl. Kreisgerichts- Director
Herrn Filter bewohnte Stube nebſt daran ſtoßender Schlaf-
kammer in meinem Hauſe, Roßmarkt Nr. 373.74. iſt wegen
deſſen Wegzug von hier anderweit zu vermiethen und am
1. October a. e. zu beziehen. Dürbeck.

Logis-Vermiethung. Jm Hauſe Nr. 661. Hälter-
gaſſe iſt eine Stube nebſt Kammer, Küche, Holz und Torf-
gelaß vom 1. Januar k. J. mit oder ohne Möbel zu ver-
miethen. Böhme, Schuhmachermeiſter.
Vorwerk Nr. 138. ſt ein freundliches Logis nebſt Zu
behör von jetzt ab zu vermiethen.

Handlungs- Anzeige.
Bei dem nunmehr wieder zunehmenden Lichtbedarf er

laube ich mir
beſte Herrenhuter Talglichte,

die ſich bekanntlich durch ihr ſchön helles und ſparſames
Brennen und ohne zu laufen, auszeichnen, das Pfund, rich
tige 32 Loth wiegend, mit 6 Sgr. der Stein 4 Thlr.
6 Sgr., ganz ergebenſt anzubieten.

Feinſte MillyKerzen, à Packet 11 Sgr.
Heinrich Schultze jun.,

Entenplan am rothen Hirſch.

Beſte marinirte Heringe und ſchöne neue Heringe billigſt

bei F. L. Schulze, Domplatz.Altes raff. Oel (von reiner Winterſaat), ſchön hell und
ſparſam brennend, wozu auch bei größerer Entnahme Flaſchen

leihet F. L. Schulze, Domplatz.Aechten Holländ. Genever (der bei den jetzigen Krank-
heitszuſtänden ſehr zu empfehlen iſt) billigſt bei

F. L. Schulze, Domplatz.
Friſchen Caviar, in Büchſen und ausgewogen,
ſehr ſchönes Hamburger Rauchfleiſch,
feinſten eingemachten Jngber bei

F. L. Schulze, Domplatz.
Jn Eſſig eingemachtes Gemüſe Mixed Pikles),
India Soya,
Sardinen in Doſen,
franz. grüne Erbſen in Doſen,
Cayenne-Pfeffer,
friſche Sultan Roſinen,
beſte Kuchen Roſinen,
Trauben-Roſinen,
Schalmandeln,

ſchönſten Schweizerkäſe, Limburger Käſe, Kräuterkäſe, Sah
nenkäſe, feinſten Cheſterkäſe und Parmeſankäſe bei

F. L. Schulze, Domplatz.
Feinſtes Provenceröl und neues, friſch geſchlagenes,

reinſchmeckendes Mohnöl bei
F. L. Schulze, Domplatz.

Feinſtes Jagdpulver, Schroot in allen Nummern und
Zündhütchen bei F. L. Schulze, Domplatz.

Neapolitaniſche Macaroni, gelb, in Herzform gewunden,

bei F. L. Schulze, Domplatz.
Anz eige.

Nächſten Mittwoch als den 19. September komme ich

S

mit 12 Stück guten Pferden,, à deunx main zu gebrauchen,
hier an. Jüdel, Pferdehändler.

Unſer beſtens aſſortirtes Lager

neueſter modernſter Nocksknöpfe
in dreifacher Drehſeide, Drehſeide, drehſeiden Atlas, Atlas,
Halbſeide, Laſting, Horn Perlmutter, Matall und Stein-

kohle; Weſtenknöpfe in denſelben Stoffen und Metallen
Hoſenknöpfe in verſchiedenen Sorten Schnallen aller
Arten Schnuren und Borden in Wolle, Halbſeide,
Seide 2e; echt engliſcher Nähnadeln; engliſcher Schnei-
der- und Knopflochſcheeren; Schnürlochmaſchie-
nen Maaße in Leder und Band, empfehlen zu bevor-
ſtehender Meſſe zu den billigſten Fabrikpreiſen

Mantel Niedel in Leipzig.
Markt Nr. 16. I. Ecke der Petersſtraße unterm Café national.

c Penſions Anzeige. SSeit Oſtern d. J. leite ich in dem Töchterinſtitute des
Herrn Adjunct. minist. Weiß den Unterricht in den weibli-
chen Handarbeiten, ſowie in der franzöſiſchen Converſation
und beabſichtige von Michageli d. J. noch einige junge Mäd
chen in P
liebevolle Pflege wird den mir anvertrauten Kindern aufs
Gewiſſenhafteſte gewährt.
Herr Adjunct Weiß werden die Güte haben, darüber unpar-
theiiſch Auskunft zu geben.

in meiner Wohnung zu genauerer Beſprechung bereit.

enſion zu nehmen. Fortwährende Aufſicht und

Herr Domdiaconus Simon und

Auch bin ich perſönlich jederzeit

Merſeburg, den 10. September 1849. E. Arnoldi,



Das Meubles, Spiegel-
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und PolſterwaarenMagazin
v onKarl Dettenborn in Halle,

große Märkerſtraße und Kuhgaſſenecke,
empfiehlt zu den billigſten Preiſen ſein vorzüglich großes Lager Mahg
goni und birkener Meubles neueſter Facons, ſo wie der eleganteſten
Polſterwaaren, als Chaiſes-longues, Etagères, Divans, Schlafſophas,
Ottomannen, Lehnſtühle e.

Auch iſt daſelbſt ein bedeutender Vorrath gebrauchter, aber ſehr
gut gehaltener Meubles wegen Mangel an Naum billig abzulaſſen.

Anzeige.
Gute Falläpfel, à Korb 3 Sgr. 9 Pf., ſo wie gebrochene

Aepfel ſind ſtets zu den billigſten Preiſen zu haben im
Hohendorfer Wehricht hinter Meuſchau.

Jch bin geſonnen, mein Obſt aus dem Schloßgarten
und Thiergarten, an Einhundert Sorten, vor dem Clauſen-
thore aufzuſtellen und um billige Preiſe zu verkaufen.

Oebſter Schumann.

Donnerstag den 20. September,
a früh 9 Uhr Wellfleiſch,

ladet ergebenſt ein
Backhaus auf dem Rathskeller.

Zum
Sternuſchießen,

Sonntag den 23. September,
ladet ergebenſt ein

Wittwe Hartenſtein in Leung.
Den 15. September iſt mir ein weißer Spitz zugelau-

fen. Der Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der
Jnſertions- und Futterkoſten binnen hier und 8 Tagen in
Empfang nehmen, in der Unteraltenburg Nr. 795.

Bettmann.
An ferneren Beiträgen für die durch die Cholera ihrer

Ernährer beraubten Wittwen und Waiſen im hieſigen Kirch-
ſpiel ſind bei mir eingegangen

Von Fr. B. .1 160 Sgr. 2) Von Fr. Pr.
v. W. .n L Thlr. 15 Sgr. 3) Von Fr. Aſſ. H. .'n
2 Thlr. 4) Vom Hrn. P. Sch. ch 1 Thlr. 5) Von
Fr. Gehr. H. d 1 Thlr. 15 Sgr. 6) Von den Ge-
meinden Benndorf und Naundorf durch Hrn. Paſt. Künzel
2 Thlr. 7) Von Fr. Kfm. G. ch 1 Thlr. 8) Vom
Hrn. Gr. H. l 5 Thlr. 9) Vom Hrn. Hofr. S. .e
20 Sgr. 10) Erlös aus dem durch Herrn Muſikdirector
Engel veranſtalteten Kircheneconcert 8 Thlr. 11) Von Fr.
Sch. l 15 Sgr. Herzlichen Dank den milden Gebern!

Dank.Da auch uns durch den Tod unſer Gatte und Vater
auf ſo ſchnelle Weiſe entriſſen wurde, können wir nicht un
terlaſſen, allen Denen welche ihn zu ſeiner Ruheſtätte ge-
leiteten, unſern wärmſten Dank auszuſprechen. Möge Gott
einen Jeden mit troſtvollem Herzen für ſo ſchnelles Dahin-
ſcheiden beleuchten.

Die hinterbliebene Familie Schmieder.
S —«!D2dZugleich verbinde ich die Anzeige, daß ich das Geſchäft

meines verſtorbenen Mannes ungeſtört fortſetze, und bitte,
das Vertrauen auch auf mich übergehen zu laſſen indem
mein ganzes Beſtreben nur dahin geht, ſtets prompt und
reell mit guter Arbeit ein hieſiges und auswärtiges Publikum
zufrieden zu ſtellen.

Merſeburg, den 17. September 18449
Dorothea Schmieder, Wittwe.

Todesanzeige und Dankabſtattung.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe iſt mir durch

den ſchnellen Tod meiner geliebten Frau und zwei Söhne
eine harte und ſchwere Prüfung auferlegt worden, in welcher
mich nur die Troſtgründe der Religion haben aufrecht erhal-
ten können.
Krieg iſt es gelungen, mir wenigſtens meine übrigen zwei,
ebenfalls erkrankt geweſenen Söhne am Leben zu erhalten,
wofür ich demſelben ſo wie dem Herrn Paſtor Schellbach
für die an den Gräbern meiner theuren Entſchlafenen ge
ſprochenen troſtreichen Worte, ingleichen allen lieben Ver-
wandten und Freunden, welche deren Särge ſo reichlich mit
Kränzen geſchmückt und ſie zu ihrer letzten Ruheſtätte be
gleitet haben, hiermit meinen tiefgefühlteſten Dank ausſpreche.

Gott möge ſie Alle vor einem gleichen harten Geſchick
gnädiglich behüten.

Merſeburg, den 16. September 1849.
CEaarl Dietze.

Marktpreife vom 15. September.
tbl. f. h pf. thl. ſg.pf thl. ſ. pf.Weizen 1 23 9 bis 21 Gerſte bis 22 6

Roggen 1 bis 2) 6) Hafer 15 bis 17) 6
Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis

Donnerstag Abend gefälligſt einzuſenden.
Triebel, Paſtor. Druck und Verlag von Köbitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu eine Beilage,

Der unermüdlichen Fürſorge des Herrn Doctor



n

ſeburg.

Veilage zum 75. Stück des Merſeburger Kreisblatts.

Schwurgerichts-Sitzungen.
Naumburg, den 5. September.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung erſchien auf derAnklagebank der Bauer Chriſtorh Ebert, 27 Jahr, evan-

geliſch, noch nicht in Unterſuchung geweſen und mit Grund
ſtücken in Kleinlauchſtädt angeſeſſen. Sein Vertheidiger iſt
der Rechtsanwalt Röſer aus Mücheln. Staats Anwalt
v. Leipziger aus Merſeburg fungirt.

Durch das Loos wurden als Geſchworene beſtimmt:
Amtmann Krüger, Ortsrichter Weiße, Oberamtmann Jäger,
Ortsvorſteher Freyer, Rauchwaarenhändler Schröder, Stadt
hauptmann Boſe, Gutsbeſitzer Garke, Steuer Jnſpeetor
Grimm, Apotheker Lindner, Kaufmann Niedner, Dr. Tuchen,
Regierungsrath Bredoxreck, Gutsbeſitzer Jahr als Ergän
zungsgeſchworener. Die Anklage wird vom Gerichtsſchreiber,
Appellationsgerichts Referendar Corſep verleſen und lautet
ohngefähr dahin

„Jn der Nacht vom 18. zum 19. Mai d. J. ſtarb die
Ehefrau des Einwohners Johann Chriſtoph Ebert zu Klein
lauchſtädt, welche bereits ſeit längerer Zeit krank und bett-
lägerig geweſen und 14 Tage vorher von einem todten Kinde
entbunden worden war. Da ſich an dem Leichnam mehr-
fache Verletzungen und Spuren äußerer Gewalt zeigten, es
auch bekannt war daß der Ebert ſeine Ehefrau ſonſt auf
das Grauſamſte zu mißhandeln pflegte und ihren Tod. oft
herbei gewünſcht hatte, fo ſchöpfte man Verdacht, daß der
Tod ſeiner Frau kein natürlicher geweſen.

Deshalb wurde die gewöhnliche Obduetion des Leich-
nams veranlaßt und eine Vorunterſuchung gegen Ebert ein
geleitet. Bei der Obduetion fand man eine gänzlich abge
magerte und mit Ungeziefer bedeckte Leiche, an welcher viel
fache Spuren äußerer Gewalt und Suggilationen, nament-
lich auch auf dem Hinterhaupt bemerkbar waren und welche
der Verſtorbenen bei Lebzeiten zugefügt ſein inußten und zwar
durch dritte Hand, da die Verſtorbene in den letzten Tagen
zu ſchwach geweſen, um ſich dieſelben beizubringen. Außer
den äußern Verletzungen fanden die Aerzte ein Blutertravaſat
unter der dura mater und auf der rechten Hemisphäre des
großen Gehirnes von der Größe eines Zweithalerſtücks, wel-
ches durch eine mittelſt änßerer Gewalt, höchſtwahrſcheinlich
durch Schläge auf den Hinterkopf verurſachten Gehirner-
ſchütterung entſtanden iſt. Dieſe Verletzung war zwar nach
dem Ausſpruche der Aerzte nicht ſo beſchaffen daß ſie un
bedingt den Tod zur Folge haben mußte, wohl aber hatte

ſie bei der, durch vielfache Leiden erſchöpften Kranken den
Tod für ſich allein zur Folge, war mithin, nach der in-
dividuellen Beſchaffenheit der Verſtorbenen abſolut tödtlich
und mittelſt äußerer Gewalt, durch fremde Hand beigebracht.

Für die Richtigkeit dieſes Befundes ſprach auch der Um-
ſtand, das die Leiche krumm zuſammen geduckt, mit empor
geſträubten Haaren, nackt und nur mit einem bloßen Hemde
bedeckt, kurz nach dem Tode vorgefunden wurde.

Die einzelnen Verdachtsgründe gegen Ebert waren daß
er im Rufe eines gefährlichen jähzornigen und grauſamen
Menſchen ſteht, welchen Jedermann fürchtet und vermeidet.
Schon ſeine erſte Ehefrau hatte er auf das Grauſamſte ge-
mißhandelt, ſo daß ſie ſich von ihm hatte ſcheiden laſſen,
wobei er für den ſchuldigen Theil erklärt worden. Eben ſo
hatte er ſeine zweite Ehefrau ſeit Jahren auf das Empörendſte
gemißhandelt, hatte ſie dadurch wiederholt veranlaßt, aus

dem Hauſe zu fliehen und die Nächte mit ihren kleinen Kin-
dern in einem frei liegenden Keller zuzubringen. Jn dieſem
Keller war ſie noch 3 oder 4 Wochen vor ihrem Tode, alſo
kurz vor ihrer Entbindung betroffen worden. Sie war da
mals ſo ſchwach, daß fie nur auf Händen und Füßen fort
kriechen konnte. Jhren Tod hatte der Angeklagte ſchon län
gere Zeit ſehnlichſt herbeigewünſcht und ſich auch darüber
ausgeſprochen.

Ebert war mit ſeiner Frau in der letzten Nacht ganz
allein in der Wohnung geweſen und konnte ihr daher die
Verletzung nur allein beigebracht haben. Ueber die letzten
Augenblicke der Verſtorbenen hatte der Angeklagte wider
ſprechende Angaben gemacht und während er früher ange-
geben, daß ſie ganz ruhig geſtorben wäre, behauptete er
ſpäter, daß ſie ſehr geſchrieen habe, als ſie geſtorben ſei.
Unmittelbar nach dem Tode benahm er ſich höchſt auffällig
und verdächtig, lief namentlich halb entkleidet und ver-
ſtört im Dorfe umher, lief auch Nachts gegen 4 Uhr ohne
Mütze und Rock nach Lauchſtädt und benahm ſich gegen
Leute, welche ihn begegneten, ſo, daß dieſe, als ſie den Tod
ſeiner Frau erfuhren, gleich den Verdacht ſchöpften, er möge
dieſelbe ermordet haben. Am meiſten ſpricht gegen ihn ſein
eigenes 5jähriges Kind, welches wiederholt auf Befragen
angegeben hat, daß der Vater die Mutter in jener Nacht
aus dem Bette geworfen ihr einen Strick um den Hals
gemacht, ſie in der Stube umhergeſchleift und mit einem
Stocke geſchlagen habe. Anfangs habe die Mutter geſchrieen,
ſpäter nicht, und ſei wieder von dem Vater in das Bett
geworfen worden.

Auf Grund diefer Verdachtsgründe iſt gegen den Ebert
die Anklage wegen Todtſchlages ſeiner Frau erhoben worden.

Der Angeklagte beſtreitet die Anklage und erklärt ſich
für nicht ſchuldig. Er will nicht mehr wiſſen, warum er
von ſeiner erſten Frau geſchieden ſei, und ob er ſchuldiger
Theil geweſen ſucht vielmehr die Schuld ſelbſt auf ſeine
Frau zu ſchieben. Die vom Präſidenten mitgetheilte Aus
ſage ſeiner geſchiedenen Frau ergiebt, daß ſie vom Ange-
klagten geſchieden, weil er ſie in der Stube umhergeſchleift
und 3 Stunden durch Schläge mißhandelt habe. War er
ermüdet, ſo ſetzte er ſich auf einen Stuhl, die Frau mußte
ſich vor ihm ſtellen und wenn er wieder zu Kräften gekom-
men, ſetzte er feine Mißhandlungen fort. Mit ſeiner zweiten
Frau will er ſich gut vertragen haben. Die meiſten Fragen
erklärt er dahin daß er das Sachverhältniß nicht mehr
wiſſe, behauptet, daß ſeine Fran ruhig geſtorben kann die
an der Leiche vorgefundenen Verletzungen nicht erklären, muß
aber zugeben, daß Niemand bei der Frau gewefen, und be
hauptet daher, daß ſich die Fran die Verletzungen ſelbſt bei-
gebracht habe. Seine Fran mißhandelt zu haben, beſtreitet
er, und behauptet namentlich, daß ſie wieder ſein Wifſen
und Willen öfters von Hauſe weggegangen und weggeblieben
ſei. Daß die Leiche nur mit einem Hemde bedeckt gewefen,
muß er auf Vorhalt zugeſtehen, kann aber nicht erklären,
wie dies gekommen ſei. Den Wunſch ausgeſprochen zu
haben, daß die Frau ſterben möge, muß er zugeſtehen, will
dies jedoch nicht ſo gemeint haben. Nachdem das Obduc-
tionsprotokoll und der Obductionsbericht mitgetheilt war,
wurden die Zeugen vernommen. Mehrere derſelben beſtäti-
gen die fortwährenden Mißhandlungen Seitens des Ange-
klagten, und erzählt namentlich ein Nachbar, daß er im
Winter, Abends 8 Uhr, bei Schneegeſtöber, nachdem er einen



Hülferuf vernommen, auf der Straße die Ebertſche Familie
betroffen wo der Mann die Frau in fußhohen Schnee ge-
drückt hatte, und auf ihr kniete. Zeuge riß den Angeklagten
von ihr weg, und die Frau entfernte ſich mit ihrem älteren
Kinde. Die Einwohner Kleinlauchſtädts fürchteten ſich vor
Ebert, Niemand wagte deshalb der Frau Hülfe zu leiſten
und ſie bei ſich aufzunehmen. Der Ortsrichter Juſt beſtätigt
ebenfalls die ſchlechte Behandlung, und daß die Frau wieder
holt, namentlich auch noch am 29. April, des Nachts in
einen offenen Keller geflüchtet ſei. Er übergiebt einen Stock,
welcher ſich bei der Jnventur verſteckt in einer Kammer ge
funden, und bemerkt, daß das Kind des Ebert beim An
blick dieſes Stockes ohne Veranlaſſung geäußert habe, „das
iſt meines Vaters Stock. Als meine Mutter todt war, war
der Stock fort.“ Die Leichenwäſcherin Bernau kam des
Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr zu Ebert, fand an der
Leiche Verletzungen und Blut, welche Erſcheinung Ebert nicht
erklären konnte, entfernte ſich ſchleunigſt, weil ſie ſich vor
Ebert fürchtete und machte bei der Polizei Meldung. Zwei
Zeugen beſtätigen, daß ihnen Ebert in der Nacht auf dem
Wege nach Lauchſtädt begegnet ſei, ihnen den Tod ſeiner
Frau mitgetheilt und ſich ſo benommen habe, daß der Eine
ſofort die Vermuthung ausſprach, Ebert möge die Frau
getödtet haben.
ſchlechten Behandlung welche ſeine Schweſter erfahren, be
ſonders mit, daß der Arzt kurz vor dem Tode ſeiner Schwe
ſter Fleiſchbrühe angerathen habe. Da ſein Schwager alles
ſelbſt genoſſen, was er ſeiner Schweſter gebracht und da er
von ihm den Wunſch gehört, daß die Frau bald ſterben
möge, habe er ihm erzählt, daß der Arzt die Meinung aus-
geſprochen, es werde der Tod der Frau beſchleunigt werden,
wenn ſie Fleiſchbrühe erhalte. Hierzu habe ſich ſein Schwager
aber auch nicht bereit erklärt, weil er befürchtet, die Frau
möge dennoch nicht ſterben. Ergreifend war es, als das
5 jährige Mädchen des Angeklagten erſchien und ſeinen Vater,
welcher auch hier ganz gleichgültig blieb, ſchüchtern und ver
wundernd anſah. Das Kind wiederholt die Aeußerungen,
welche ſchon in der Anklage hervorgehoben waren erkannte
des Vaters Stock, welcher heute übergeben war und bemerkt,
daß mit dieſem der Vater die Mutter geſchlagen habe. Auf
Vorhalt dieſer Ausſage erwidert der Angeklagte nur mit
der Frage „wo können ſie ſo einem Kinde glauben

Zwei Entlaſtungszeugen bekunden nur den elenden Zu
ſtand der verſtorbenen Frau und die Klagen derſelben über
Mißhandlung Seitens ihres Mannes.

Der Bruder der Frau theilt außer der

362
Der StaatsAnwalt trägt auf Grund dieſer Ermittelung

auf ſchuldig an, und führt beſonders aus daß der An-
geklagte die Gefährlichkeit der ſeiner Frau beigebrachten Ver-
letzungen gekannt, und daß daher nach den beſonderen Um
ſtänden anzunehmen ſei, wie die Abſicht zu tödten, bei dem
Angeklagten nicht ausgeſchloſſen geweſen ſei. Der Verthei-
diger widerſpricht dem Antrage auf „ſchuldig und ſucht
die Nichtſchuld des Angeklagten auszuführen. Nachdem das
Reſume gegeben wurden vom Gericht folgende 3 That-fragen geſtelt:

iſt der Angeklagte ſchuldig, ſeiner verſtorbenen Ehefrau
die vorgefundenen Verletzungen, namentlich die Kopf
verletzung, beigebracht zu haben

2) iſt er ſchuldig die aus ſeiner Handlung entſtehende
Lebensgefahr auch nur wahrſcheinlich gekannt zu haben

oder
3) iſt es wahrſcheinlich, daß nach den verwaltenden be

ſonderen Umſtänden der Angeklagte die Abſicht zu tödten,
dennoch nicht gehabt hat?

Nach beinahe zweiſtündiger Berathung lautete der Wahr
ſpruch der Geſchworenen dahin daß ſämmtliche 3 Fragen
bejaht wurden, und zwar mit dem Zuſatz, daß die Bejahung
der 3. Frage mit 7 gegen 5 Stimmen erfolgt ſei.

Auf Grund 8. 111. der Verordnung vom 3. Junuar e.
verlangte der StaatsAnwalt die Entſcheidung des Gerichts
hofes über die 3. Frage, welchem Antrage der Vertheidiger
widerſpricht, da die Bejahung eine Milderung enthalte. Der
Gerichtshof zieht ſich zurück und verlangt die nochmalige
Berathung der Geſchwornen da durch die Bejahung der
beiden erſten Fragen die dritte unnöthig geworden. Dieſem
Beſchluſſe widerſpricht der Vorſitzende der Geſchwornen, Re
gierungsrath Bredoreck, da die Bejahung aller 3 Fragen
neben einander ſehr wohl beſtehen können auch der Staats
Anwalt und der Vertheidiger ſchließen ſich dieſer Anſicht,
auf Grund des Z. 815. Strafrechts, an und es bewendet
bei dem Wahrſpruch der Geſchwornen.

Der Staats-Anwalt beantragte hierauf, auf Grund des
g. 815., wo eine 10 bis lebenswierige Freiheitsſtrafe ange
droht iſt, gegen den Ebert eine 20 jährige Zuchthausſtrafe
und Verluſt der National-Cocarde. Der Vertheidiger hielt
eine 10 jährige Freiheitsſtrafe für angemeſſen. Das Gericht
erkannte nach dem Antrage des Staats Anwalts.

(Fortſetzung folgt.
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